
Zeitschrift: Judaica : Beiträge zum Verstehen des Judentums

Herausgeber: Zürcher Institut für interreligiösen Dialog

Band: 66 (2010)

Artikel: Die medizinethischen Aphorismen des Abraham Zacutus Lusitanus
(1575-1642)

Autor: Hurwitz, Peter Joel

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-961675

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-961675
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


• • • Aus jüdischen Quellen • • • Aus jüdischen Quellen • • • Aus jüdischen Quellen • • •

Die medizinethischen Aphorismen
des Abraham Zacutus Lusitanus (1575 - 1642)

von Peter Joe/ Hurwifc>;*

Medizinethik ist ein moderner Begriff, aber Schriften mit medizinethischem
Inhalt gibt es schon seit langem. Der jüdische Arzt Abraham Zacutus
Lusitanus publizierte im 17. Jahrhundert achtzig medizinische Aphorismen mit
ärztlichen Verhaltensregeln. Für diese Schrift gibt es zwei Quellen:

1. Der lateinische Originaltext der Aphorismen erschien in Zacutus
medizinischem Lehrbuch, das 1642 zum ersten Mal gedruckt wurde.1 Der
zweite Band beginnt mit einem Introitus adpraxin (Einführung in die
medizinische Praxis), bestehend aus 80 Praecepta (sehr kurz gefassten Empfehlungen,

oft auch Aphorismen genannt), die von ausführlichen Kommentaren

begleitet werden. Das Werk galt lange als federführend und wurde
immer wieder neu gedruckt."

2. Der etwas später lebende jüdische Arzt jakob Zahalon von Rom
(1630-1693) zitiert in seinem hebräisch geschriebenen medizinischen
Werk ,,nn "ins 77 von Zacutus 80 Aphorismen, freilich ohne dessen
ausführlichen Kommentar.3 Da die Aphorismen sehr knapp gefasst sind,
erweitert Zahalon manchmal den Text ein wenig in Anlehnung an die

diesbezüglichen lateinischen Kommentare.
Von Zahalons hebräischem Text gibt es zwei englische Ubersetzungen,4

dazu eine französische Übersetzung von Zacutus' lateinischem Text
mit einigen Auszügen aus den Kommentaren. Zahalons hebräische Fas-

* Dr. Peter Joel Hurwitg, Auweg 16, CH-4450 Sissach. — Prof. René Bloch vom
Institut für judaistik der Universität Bern danke ich für die Durchsicht des

Manuskripts und seine wertvollen Anregungen.
1 ZACUTUS LUSITANUS: De medicorumprineipinm historia, Bd. II: Praxis historiarum,

Introitus medici adpraxin, Lyon 1642, pp. 1-72.

2 Ich danke der Universitätsbibliothek Bern für die Einsichtnahme eines Origi¬
nals, gedruckt in Lyon 1667.

3 JaicobJizchak Zahalon: Q"nn ttix, Venedig 1683.

4 A. LEVINSON: Rules for Physicians, in: Bulletin of the Society ofMedical History of
Chicago 2 (1921), S. 260-263, und HARRY A. SAVITZ, Profiles of Erudite Jewish

Physicians and Scholars — Biographical Essays, Chicago, Illinois 1973, S. 14-16.

5 SAMUEL KotteK: Aperçu sur l'»Introduction à la pratique médicale« (Introitus
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sung habe ich aus einem Originalexemplar ins Deutsche übersetzt.6 Der
besseren Lesbarkeit wegen habe ich den in Raschi-Schrift gedruckten Text
in klassische hebräische Quadratschrift umgeschrieben. Wo der Text
signifikant vom lateinischen Original abweicht und / oder unklar ist, fügte
ich in (runden) Klammern die deutsche Ubersetzung der lateinischen
Variante bei (respektive einige Erklärungen aus den lateinischen Kommentaren).

Eigene Anmerkungen stehen in [eckigen] Klammern.

Hebräischer und deutscher Text
1. Vergleich zwischen hebräischem und lateinischem Text
Viele der Aphorismen sind in beiden Versionen identisch, teils weichen sie

aber auch signifikant voneinander ab. Fünf Aphorismen des lateinischen
Textes fehlen bei Zahalon (nicht überstürzt handeln, Behandlung mit
gegensätzlichen Mitteln, Behandlung von Schwangeren und zwei über

Entleerungen). Andererseits fehlen zwei Aphorismen des hebräischen
Textes im lateinischen Text (nicht ohne Begründung handeln, manchmal
genügt eine blosse Änderung der Ess- und Trinkgewohnheiten). Daher
stimmen die Nummerierungen der beiden Quelltexte nicht immer überein.

Bei der knappen Formulierung ist der Sinn oft nicht eindeutig, daher
weichen sowohl der hebräische Text Zahalons wie auch die späteren
englischen und französischen Übersetzungen manchmal ziemlich voneinander

ab.

2. Kurze Beurteilung
Von den 77 Aphorismen bei Zahalon sind 35 ethischen Inhalts, 42 sind
rein medizinische oder gemischt medizinisch-ethische Ratschläge. Neben
vielen heute überholten medizinischen Aussagen, gibt es solche, die auch
heute noch aktuell sind, wie z.B. dass man den Schmerz als erstes behandeln

soll, der hohe diagnostische Wert von präzisen Beobachtungen, die

Wichtigkeit eines Konsiliums mit Kollegen in schwierigen Fällen, die

Abwägung von Nutzen und Schaden einer Behandlung, die Wichtigkeit von
Anatomie, Chirurgie und Pharmazie. Zacutus betont auch die Wichtigkeit
einer guten Aus- und Weiterbildung, das Kombinieren von Theorie und
Praxis, anständiges Benehmen, die Bewahrung der Menschenwürde des

Patienten und manche weitere Forderungen, die auch heute ebenso gültig
sind wie vor 350 Jahren.

media cidpraxin) de Zacutus Lusitanus, 1575-1642, in: Kerne d'Histoire de la
Médecine Hébraïque 1980, Nr. 132, S. 13-16 und Nr. 133, S.35-38.

6 Ich danke der Wellcome Library, London, die mir die Einsichtnahme eines

Originals ermöglichte.
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Zacutus Lusitanus der Portugiese) war einer der zahlreichen gut
ausgebildeten jüdischen Arzte, welche durch die Inquisition und die
katholischen Königshäuser aus Spanien und Portugal vertrieben wurden. Er
floh nach dem toleranteren Amsterdam, wo er sich in kurzer Zeit wiederum

einen hervorragenden Ruf verschaffte. Er war einer der letzten
Verfechter von Galen und Hippokrates, die während des Mittelalters als die

grössten medizinischen Autoritäten galten. Es war eine Zeit des Übergangs

von der mittelalterlichen, relativ starren arabisch-griechischen gale-
nischen Medizin zur neu erwachten unvoreingenommenen Beobachtung
und Beurteilung der Renaissance. Dies war ein allmählicher Prozess, der
Jahrzehnte dauerte in einer Zeit, als überlieferte Anschauungen und neue
Erkenntnisse oft nebeneinander existierten.

Aus Zacutus' lateinischer Ausgabe, Lyon 1642, Bd. II, pp.1-72:
1. Praeceptum I.

Mediens sit Divini numinis enItor.

2. Mediens vestitn ornatnr decora.

3. Mediens non sit verbosus eV loquax.
4. Medicus non sit avarus.

5. Medieus de mercede non paciscatnr.

6. Medicus non sit invidus.

7. Medicus non sit superbus & arrogans.
8. Medicus non sit contumax.

9. Medicusfateatur errores.

10. Medicus non persistât in errore, initno admonitus libenter, <& utiliter
ab eruditispatiatur se corrigi.

11. Medicus in gerendis ocloribus sibi temperet.

12. Medicus sit sciens, <& naturaprudens.

13. Medicus sit studiosus.

14. Medicus habeat libros, sedpaneos.

15. Medicus optimis utatur auctoribus.

16. Medicus caveat à curatione morbi desperati.

17. Medicus caveat à faIsis pollicitationibus.
18. Medicusparvum morbum non attollal.

19. AIedicus magnum morbum nonparvi faciat.

20. Medicus amet consultationes.

21. Medicus paucos ad curandum assumai aegros.
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22. Médiats in nominibus inquirendis multam operant non impendat.

23. Médiats nihil aggrediatur teniere.

24. Médiats nihil contemnat.

25. Médiats non différât morbos.

26. Médiats cautè praesagiat.

27. Médiats fugiat à Chymicis, & documenta eorumparti faciat.

28. Medicus rationalemprofiteatur arteni.

29. Medicus rationalis ratione utatur semper, & experimento.

30. Medicus in captanda occasione sit sollidtus.

31. Medicus inspidat subiectum, circa quod versatur, nobilissimum.

32. Medicus sanitatem, utpnmarium scopum attendat.

33. Medicus recti teneat in quam difficile arte versetur.

34. Médiats doctusgeneroso animo vitlgi calumnias contemnat.

35. Médiats aHqnando aegris gratificetur.
36. Médiats atret cità, tutô, <& iiicnnde.

37. Médiats à rectitudine non recedat, et si non apparent iuvamentum.

38. Medicus reditudiné in evacuationibus observet.

39. Medicus redis indicationibus nixus, veraqfte] fretus methodo,

naturam recti operantem imitetur.

40. Medicus si natura non movet, necesse est ut evacuet.

41. Medicus, si natura movet, aut movit, ab evacuatione cessare debet.

42. Medicus in die decretorio non evacuet.

43. Medicus horam, in qua magna sunt administranda remédia, observet.

44. Medicus à validis medicamentispurgantibus abstinent.

45. Medicus, ante purgantis medicamenti administrationem, corpuspluri-
bus modispraeparet.

46. Medicus in omnibus à mediocritate non recedat.

47. Médiats ad évacuafiones tempus aptum e/igat.

48. Médiats adpurgationem, Astrorum mutationes observant.

49. Médiats infrigidis c~ calidis temperaturis et humoribus, cauti per ve¬

nae sectionem evacuet.

50. Medicus videat attente qua corporis habitudo maiores ferat evacua-

tiones.

51. Medicus in evacuatione celebranda consuetudinem observet.

52. Medicus ad evacuationem, humoris qualitatem observet.

53. Medicus humoris vergentiam, & et inclinationem rectèperpendat.

54. Medicus, locumper quem evacuatio estfacienda, animadvertat.

7 Im Original irrtümlich nochmals mit 27. angeführt, danach aber folgt 29.
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55. Mediens, tempus morbi, in quo vacuatio fieri debet, contempletur.

56. Mediens in omnibus vacuationibns, modum eP quantitatem observet.

57. Mediens non omnem morbum suo semper medicetur contrario.

58. Medicus corpora sana cd ten/perata, usu similium conservet: intempe¬

rate! verb cP lapsa modico contrariorum usu reducat.

59. Medicus bumorem peceantem, perpatternprincipe/n, vel affecta/// non

evacuet.

60. Medicus in morbis longis mutet aegros de terra in terram.

61. Medicus natura///, utprimarium sanitatis opificem, semper adiuvet.

62. Medicus robur facilitate/// observet diligenter.

63. Medicus locos affectos agnoscat.

64. Medicusprimarium affectum agnoscat.

65. Medicus, si non cognoverit morbum, subtiliet regimen.

66. Medicus à infantibus <tP nocentibus, pro remedüs adhibendis, indica-

tionem sumat.

67. Medicus recti teneat, quantum in unaquaque regione remedia evarient.

68. Mediens, ad id quod magis urget, attendat.

69. Medicus vacuationes symptomaticas non omnino floccifaciat.
70. Medicus fortia symptomata in statu contingentiageneröse nonpertime-

scat.

71. Meclicns inter omnia symptomata, priùs dolorem sedet.

72. Medicus vigiliae citissime opte/// ferat.

73. Medicus, nonnisi vacuato corpore, àparte affecta evacuet.

74. Medicus recti attendat, quantum intersit curare morbos virorum eP

faeminarum.

75. Medicus, in curandis morbisgravidarum strenuam operam impendat.

76. Medicus, in curandis morbispuerontm, cP senum, cautus sit.

77. Medicus recti cognoscat, quàm cauti debeat tractare morbos infantium.
78. Medicus, in arte Anatomien sit opprime instructus.

79. Medicus, in Chirurgiafacultate sit versatus.

80. Medicus Phannaceuticae artis sit studiosus & callens.
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1. Der Arzt sei gottesfürchtig.
2. Er sei gut gekleidet (weder luxuriös noch schäbig).
3. Er rede nicht viel und führe keine müssigen Gespräche (nicht die

Gespräche heilen den Patienten sondern Heilmittel).
4. Der Arzt sei nicht habgierig und geizig.
5. Er achte nicht auf sein Honorar (Ein Honorar ist berechtigt, es soll

aber nicht im Vordergrund stehen).
6. Er soll nicht neidisch sein (auf seine Mitmenschen).
7. Er soll nicht hochmütig und arrogant sein.

8. Er soll nicht eigensinnig auf seiner Meinung beharren gegenüber
einer Mehrheit oder gegenüber Menschen die weiser sind wie er.

(Er sei nicht eigensinnig).
9. Wenn er sich geirrt hat, gibt er seinen Fehler zu.
10. (Er beharrt nicht auf seinem Irrtum, und) er akzeptiert gern und

mit Wohlwollen einen guten Rat von einem, der grösser ist als er.
11. Er sei gemässigt und ausgewogen.8

12. Er soll von Natur aus klug und vernünftig sein (und gute Kenntnis¬

se haben).
13. Der Arzt soll alles gründlich studieren.
14. Er soll wenige aber gute medizinische Nachschlagwerke haben.

15. Er soll Bücher von grossen und erfahrenen Autoritäten benützen

(statt viele Schriften nur oberflächlich zu lesen).
16. Er hüte sich davor, todkranke, unheilbare Patienten heilen zu wol¬

len (damit, wenn der Patient stirbt, der Arzt sich keinen schlechten
Namen macht oder er gar beschuldigt wird, ihn nicht richtig
behandelt zu haben).

17. Er vermeide es, falsche Aussagen und Versprechen zu machen.

18. Eine leichte und unbedeutende Krankheit soll er nicht als eine

schwere Krankheit darstellen (um mit einer aufwendigen Behandlung

mehr Geld verlangen zu können).
19. Eine schwere Krankheit soll er nicht als eine leichte Krankheit be¬

trachten (damit er keine Schuld auf sich lädt, wenn der Patient
durch ungenügende Behandlung Schaden erleidet oder stirbt).

8 Im lateinischen Text beschränkt sich das „gemässigt" auf die Anwendung von
Parfum, denn nach Galen stärkt ein guter Duft den Kranken und überlagert
schlechte Düfte, die vom Patienten ausgehen können. Dieser Brauch war
offenbar zu Zahalons Zeiten nicht mehr üblich.
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20. Der Arzt soll bereitwillig mit anderen Ärzten über Krankheitsfälle
diskutieren und sich beraten.

21. Der Arzt soll nur wenig Patienten annehmen, damit er keine Fehler
mache (die ihm bei Überlastung mit zu vielen Patienten passieren
könnten).

22. Er soll sich nicht zu sehr mit den Namen der Krankheiten beschäf¬

tigen als vielmehr mit ihrer Erkennung und Behandlung [weniger
Theorie, mehr Praxis].

23. Der Arzt darf nichts übersehen, denn auch ein kleines Detail kann
einen Hinweis auf die Diagnose einer Krankheit geben.

24. Er soll die Behandlung einer Krankheit nicht aufschieben und keine

Zeit verlieren.
25. Er soll nichts ohne Begründung machen.
26. Er hüte sich die Zukunft voraus zu sagen, damit er nicht zum Lüg¬

ner werde (es gibt zu viele unvorhersehbare Faktoren).
27. Er hüte sich vor den Chemikern [Apotheker, Medikamentenherstel¬

ler] und ihren Versprechen (Misstrauen gegenüber künstlich
hergestellten Medikamenten [„Chemotherapie"] - wie sie von Paracelsus

eingeführt wurden).
28. In all seinem Tun soll er nach den medizinischen Lehren handeln.

(Er soll rational handeln).
29. Er soll Erfahrung und Theorie immer zusammen anwenden.
30. Er sei flink und schnell in seinem Tun, und wenn es die Situation

erfordert, handle er ohne Verzug (Er soll eine gute Gelegenheit
immer nützen).

31. Der Arzt soll die Würde (D7Xn hpV) seines Patienten beachten (Der
Arzt beachte das Subjekt, mit dem er sich beschäftigt, als das

Vornehmste. Das Subjekt des Arztes ist der menschliche Körper. Der
Arzt muss immer die Würde des Menschen beachten (,hominis dignitatem

contempletur semper).

32. Sein wichtigstes Anliegen sei den Patienten zu heilen.
33. Er soll Schwierigkeit und Gefahr jeder Behandlung abwägen.
34. Er sei standhaft gegenüber populären Vorurteilen (er widerlegt das

populäre Vorurteil, dass die Medizin mehr schade als nütze).
35. Manchmal muss man den Patienten mit sanften und guten Worten

ermuntern.

9 Dieser Paragraph ist schon im lateinischen Lirtext etwas unklar, und die heb¬

räische Libersetzung Zahalons wie auch die spätere französische und die
englischen Ubersetzungen weichen z. T. erheblich voneinander ab.
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36,

37,

38,

39,

40,

41,

42,

43,

44,

45.

46.

47,

48.

49.

50.

51.

52.

Er soll die Krankheit schnell, sanft, sicher und ohne Zweifel
behandeln.

Er bleibe immer korrekt und weiche nicht ab von allem, was mit
Begründung und Vernunft gemacht wird, auch wenn eine Heilung
nicht mit Sicherheit eintritt.
Bei Entleerungen beachte er die richtigen Methoden.
Bei allem, was er sagt und tut, halte er sich an die Regeln der
medizinischen Lehre, auch lerne er mit gebotener Sorgfalt, was die Natur

bewirkt.
Wenn die Natur nichts bewirkt, soll der Arzt mit Medikamenten
behandeln.

Wenn die Natur Heilung bewirkt, soll der Arzt nichts unternehmen.
Wenn die Natur erfahrungsgemäss zu einer bestimmten Zeit
Heilung bewirken wird, soll der Arzt nichts unternehmen (an kritischen

Tagen darf der Arzt keine Entleerung durchführen).
Der Arzt achte darauf, die Medikamente am richtigen Tag und zur
geeigneten Stunde zu verabreichen.

Er hüte sich, ohne guten Grund starke Entleerungsmittel zu
verabreichen, höchstens wenn andere Mittel nicht halfen.

Bevor er ein entleerendes Mittel gibt, soll er die Sekrete [wörtlich
Feuchtigkeiten] vorbereiten und in Ordnung bringen, so dass sie

durch Abführmittel leicht entleert werden können.
Beim Verabreichen von Medikamenten soll man immer mit den
milderen beginnen (in allen Dingen weiche er nicht vom Mittelmass ab).

Für die Verabreichung von entleerenden Mitteln wähle der Arzt die

richtige Zeit, wie zum Beispiel den Monat Nissan [im Frühling] und
Tischre [im Herbst], wenn nötig auch ein mildes Mittel an Feiertagen,

damit die Krankheit nicht schlimmer werde.

Er achte auf die astrologischen Zeichen, welcher Tag gut oder
schlecht ist, entleerende Mittel zu geben oder zur Ader zu lassen.

Beim Aderlass achte er auf das Naturell des Menschen, ob es warm
oder kalt ist.

Er beachte die Natur des Kranken, ob er ein starkes Entleerungsmittel

ertragen kann.

Bei der Endeerung des Körpers achte er auf die Gewohnheiten des

Patienten.

Er beachte die Qualität der Sekrete, die zu entleeren sind.

157



xi X2 mpa nrxai yyuna mpa nrxV mnVn smnV xsnn aV jm .53

.'Vinn nnn mv ix nViy yaun

nyia dx naaVa nx nVyaVa nx mnVn x'xv mpa nrxa pa' .54

.XXI'ai

npwai Vaxa mo n1 Vy pnm maysV n mxisna 'Vin Va xst xV .55

.nmnVn niman nxi myai Vp 'Vinn ax

,iasn 'T Vy vmaV nnn' una mVam iV nana nar ma pun .56

.nVim pnnan ny ix "tyxn nya ux'xt» xV y-in mnVn .57

.Tïi mpa 'irw n' by xst mays -pnxn 'Vinn .58

.mxnaa pwxn Vyia xinw yaun my nViyV .59

.man na tnsai nVinn naa my ]m .60

.pirn naxi mpa yrV typa1 .61

.uaa -pain nnpam prcxn 'Vw ma yr .62

.pian mm pis'o m by |pm 'Vinn ma' xV ox .63

.Vmiam pna na naV' .64

.nixisnn limy p 'a maipai mnyn 'ire? p'y .65

.nxionn tit vVxi mao nnv na npmn niyy .66

.mnVn Vwa amp 'Vinn nV'nna nptn npnaa nxisn p' xV .67

158



53.

54.

55.

56.

57,

58.

59,

60.

61.

62,

63.

64.

65.

66.

67.

Der Arzt beachte die Bewegung der Sekrete, wohin sie sich bewegen

und von wo sie kommen und ob die Natur unter dem Einfluss
der Krankheit steigt oder fällt.

Er soll bestimmen, wo er die Sekrete ablassen will, von oben oder

von unten, durch den Schweiss etc.

Er muss nicht jede Krankheit mit Medikamenten behandeln,
manchmal genügt eine Änderung der Ess- und Trinkgewohnheiten,
wenn die Krankheit leicht und der Patient schwach ist. (Bei Entleerungen

bestimmt der Arzt den richtigen Zeitpunkt, [also etwas völlig

anderes]).
Ein ausgeglichener Körper benötigt ihm ähnliche Medikamente, ein

unausgeglichener Körper benötigt entgegengesetzte Medikamente.
Schädliche Sekrete dürfen nicht durch eine hauptsächliche oder eine

geschädigte und kranke Stelle entzogen werden.
Eine lang dauernde Krankheit wird manchmal durch Veränderung
von Ort und Umgebung geheilt.
Die Natur wird immer helfen, denn sie ist der wichtigste Faktor der

Genesung.
Er beachte sorgfältig die Kraft des Patienten und vor allem die

Kraft des Gehirns (Drei verschiedene Faktoren (Facultas) kontrollieren

den Körper, eine von ihnen hat ihren Sitz im Gehirn. Diese

Faktoren werden in Bezug auf ihren Einfluss auf Entleerungen, vor
allem auf Aderlass diskutiert). [Der Sinn dieses Paragraphen ist
ziemlich unklar].
Er eruiert, welche Körperteile und Organe geschädigt sind.

Er muss wissen, was die primäre Krankheit ist und was deren
sekundäre Folgen.
Wenn er die Krankheit nicht diagnostizieren kann, soll er diätetische

Massnamen anwenden (bei leichten Fällen nichts machen,
ansonsten diverse Massnahmen wie Klistier, Diät etc.).

Er lernt zu erkennen, was schädlich und was nützlich ist.

Er soll die Wirkung einer Ortsveränderung beobachten, denn die

Behandlungsmethoden werden sich dementsprechend ändern.

Er bestimme welcher Aspekt der Krankheit am gefährlichsten ist
und behandle diesen zuerst.
Am Anfang einer Krankheit gebe er kein starkes Entleerungsmittel
bevor nicht die Sekrete reif sind (bis die aus dem Gleichgewicht
geratenen Körpersäfte sich wieder beruhigt haben).
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68. Der Arzt fürchte sich nicht, den Patienten während der Krankheit
in schlechtem Zustand zu sehen, denn das ist die kritische Zeit der

Krankheit (und der Beginn der Besserung).
69. Zu Beginn der Behandlung soll der Arzt vor allen anderen Krank¬

heitszeichen den Schmerz lindern, denn der Schmerz erschöpft den

Patienten ausserordentlich.
70. Er behandle den zu tiefen (zu langen) Schlaf und die Schlaflosigkeit

(nach Hippokrates sind sowohl der Schlaf als auch das Wachsein

schädlich, wenn sie länger als normal dauern).
71. Der Arzt soll kein Entleerungsmittel von entfernten Stellen geben,

bevor er nicht den Darm gründlich entleert hat.

72. Er achte auf den Unterschied der Medikamente bei einem Mann,
dessen Gemüt warm und stark ist, und bei einer Frau, deren Gemüt
kalt und schwächlich ist und der man wenige und schwache
Medikamente gibt.

73. Er sei sorgfältig mit Medikamenten bei Kindern und Alten, da sie

schwach sind.

74. Er sei äusserst vorsichtig mit Medikamenten bei Säuglingen.
75. Der Arzt soll den Aufbau der Organe und der übrigen Bausteine

des Körpers [Anatomie] kennen.

76. Der Arzt soll in Chirurgie bewandert sein.

77. Er soll die Eigenschaften, Zusammensetzung und Produktion von
Medikamenten kennen.

All dies erläuterte der weise Arzt Rabbi Abraham Zacuti.
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